
Dennoch dürten diese beiden omponenten des Sakramentes icht CN-
einander ausgespielt werden. Wie oft, dürfen WIT auch 1er icht der Ver-
suchung erliegen, durch die Wiederentdeckung einer noch grundsätzlichen
und notwendigen Gegebenheit uNseTrTes geistlichen Lebens das bisher Geübte
abzuwerten oder dessen Bere:  tigung leugnen. In uLnscICcCH Beichten ollten
er Bekenntnis und er.  irschung einander 1imMmmer mehr urchdringen,
sich gegenselt1ig eITUu!:  en Wenn WITr auf diese Weise gründlicher und
ernster In das Wesen der Buße eindringen, werden WIT sicher auch den Wert,
den Ernst und die Freude der sakramentalen Genugtuung erkennen.

€e1 Pierre-Qui1-Vire, TANKTEI Claude Jean-Nesmy OSB

Aus der Zeitschrift ME VIie spirituelle“, März 1957, Nr. I306, 293—308 Übersetzt
Von der Abtei Gabriel, Steiermark.

DIE ALZBURGE DIOZESANSYNOD
UN DIE

Die Diözesansynode VOon Salzburg, die VO bis 20 Oktober 1968 ab
gehalten wurde, stand dem He Erneuerung der Erzdiözese
durch lebendige Christengemeinden‘“. eine Erneuerung des 1r  en
Lebens auch VOIL der Feiler der Liturgie ausgehen mulß, Warl en klar So
ahm das ema „Liturglie“ 1ne wichtige tellung 1n den Vorarbeiten un!
schliefßlich bei den eratungen und Beschlüssen der Synode eın

Der Tag der Synode WAar ausgefüllt durch die Berichte der fünf Kom:-
missionsleiter ber die Arbeit ihrer Kommissionen und die Ergebnisse dieser
eit, die den Synodalen ZUTI Debatte vorgelegt wurden. DiIie Synodalkom-
mi1ission {I11 „Liturgie“ stand der Leitung des Erzabtes VO  a} St. Ster.
Franz Bachler OSB, der den Synodalen folgenden Bericht vorlegte:

Wır mögen ausgehen Von der Gesamtzielsetzung des IT Vatikanis  en
Konzils oder VO  3 der konkreten Themenstellung der Salzburger Iözesan-
synode, immer wird das nliegen „ AAUERG:, 1 weıtesten Sinne des Wortes
gefaßt, einen wesentlichen Gegenstand der Beratungen und Bemühungen
bilden Hat doch das IL Vaticanum als erstes Dokument die Konstitution ber
die heilige Jturgle publiziert. Darın er c5 „Das Konzil hält 65 1n beson-
derer Weise für seine Aufgabe, sich die Erneuerung und Pflege der Litur-
g]e sorgen“ (LK

Von der Bedeutung der ıturgie für die Gemeinschaft des Gottesvolkes
Sagt die onstiıtution 1n der Einleitung: AiMO Liturgie baut täglich die, welche
drinnen sind, ZU. eiligen Tempel 1mMm Herrn auf, ZUTI Wohnung .Ottes 1m
Geist bis ZU. Mal des Vollalters Christi Zugleich stärkt s1e wunderbar deren
Kräfte, dafß s1e Christus verkünden. So stellt s1e denen, die draußen sind, die
Kirche VOTI Augen als Zeichen, das aufgerichtet 1st den Völkern nter
diesem sollen sich die zerstreuten ne (G‚ottes ZUT Einheit sammeln, bis eine
Herde un! e1in Hırt wird.“” ILK
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Darum WAaTr CS für die Synodalkommission „Laturgie“ eine Selbstverständ-
lichkeit, dafß ihre Arbeit Zanz aus dem Geiste der Liturgiekonstitution heraus-

musse.
wachsen und auf deren Verwirklichung 1n der Diözese ausgerichtet sSeIN

Die Kommission für Liturgie hat sich ZUT Bewältigung der gestellten Auf-
gaben 1n VIer Subkommissionen gegliedert:

Subkommission Liturgische rziehung
Subkommission Sakramente und Sakramentalien
Subkommission Kirchenmusik
Subkommission irchenbau
Dabei 1st beachten, daß die Behandlung des Themas „Eucharistie“ der

Subkommission zugeteilt wurde. Sehr betonen 1st auch, daß die einzelnen
Arbeitskreise 1n Fühlungnahme zueinander stehen müussen,
eine fruchtbare und zielstrebige Zusammenarbeit gewährleisten. Diesem
nliegen soll besonders auch durch den Aufbanu und die Struktur der DIiözesan-
Liturgiekommission Rechnung werden.

Subkommission „Liturgische Erziehung
Aufgabe dieser Subkommission Wr nicht, eine Theologie der Liturgleentwickeln oder LCUEC liturgische Bestimmungen vorzuschlagen. Sowohl das

kirchliche Lehramt und die Theologie wWwI1e auch die kirchliche Gesetzgebungen sich 1n den etzten Jahren und Jahrzehnten intensiv miıt Fragen der
Liturgie beschäftigt. Der überwiegende Teil der Angelegenheiten des litur-
gischen Bereiches entweder 1n die Kompetenz der Zentralkommission 1n
Rom oder der einzelnen Bischofskonferenzen.

Für unsere Subkommission Zing VOT em die Fragen: Wie sieht die
Situation 1n der Diözese qus?® Wie können die Intentionen des I1 Vaticanums
1ın der Praxis verwirklicht werden? elche Wege sind einer fruchtbaren
Weiterführung der iturgischen Erneuerung einzuschlagen?

Soll die liturgische Erneuerung VO  5 Dauer se1n und immer mehr das SaNzZ-cVolk Gottes erfassen, dann ist eine liturgische Erziehung und Bildung aufmöglichst breiter Basıls unbedingt erforderlı Dies wird aber 11LUI dann mOÖg-lich se1n, WECLNN die Priester VO  w Sınn und Bedeutung der Liturgie innerlich
überzeugt sind und ber die entsprechenden Kenntnisse verfügen. Deshalb
verdient dieses Anliegen sowohl bei der Heranbildung der Theologen auf der
Theologischen akultät und 1m Priesterseminar W1e auch bei der Weiterbil-
dung des Klerus besondere Autitmerksamkeit. Die Diözesankommission für
Liturgie hat hier einen wichtigen Aufgabenbereich.

Bei der Einführung 1n die Liturgie 1st besonders darauf achten,Liturgie einerseits Werk, I’un Gottes ist, Gegenwärtigsetzung der Heilstat C:Ot-
tesS, anderseits aber die gläubige Bereitschaft un das aktive Mittun des SANZCHMenschen ertordert.

Deshalb wird 1m vorgelegten ext ausdrücklich VOoON den verschiedenen
Weisen der Gegenwart Christi 1m liturgischen eschehen, insbesondere bei
der FPeier der Eucharistie, gesprochen.

ber dieser Betonung des Charakters der Liturgie als Werk Gottes dürfen
aber die menschlichen Voraussetzungen für ein möglichst lebendiges Mıiıttun
der Gläubigen icht gering geachtet werden. Der Mensch mit Verstand,und Gemüt sol]l erfaßt und angesprochen werden. Die physischen und
psychischen Gegebenheiten, er und Bildungsstand, Brauchtum und olks-
charakter müuüssen berücksichtigt werden. So gesehen, ann die Forderung nach



„Vermenschlichung“ der Liturgie durchaus Richtiges und Wichtiges be:

Deshalb ware eine ZEWI1SSE Variationsmöglichkeit, selbstverständlich 1iNner-
halb Sanz bestimmter, VOL der kirchlichen Autorität abgesteckter Grenzen,
wünschenswert, und CS wird die Ermöglichung entsprechender Ex-
perimente ausgesprochen.

Als e1in Schwerpunkt nachsynodaler Liturgiearbeit mu{fß der Gemeinschafts-
charakter der Liturgiefeier angesehen werden. DiIie Pflege des rechten eme1n-
schaftssinnes auch schon 1m außerkirchlichen aum 1st 1m Interesse der Erzie-
hung ZUTI Liturgie VOIl großer Bedeutung. Besonders ist darauf hinzuarbeiten,
dafß alle Teilnehmer die ihnen ach der der gottesdienstlichen eler
zukommende Aufgabe erfüllen. (Funktionsteilung). Zur ITE  ung des g -
steckten Zieles mu{l reilich 1n pastorell kluger e1se VOT.  I1  CH werden,
damit 10a stufenweise dem e3 näherkommt. Das Verhältnis Voxn Indivi-
uum un Gemeinschaft, der usglei: 7zwischen persönlichem und geme1n-

sSind Momente, auf die besonders achten 1St. ezügli der
Körperhaltung sollen gewisse gemeinsame Normen eingehalten werden, aber
ABE un dauernde NIU. 1st vermeiden. Die Wichtigkeit Von Zeıten der
Stille und Ruhe darf N!  B übersehen werden.

Subkommission „Sakramen und Sakramentalien“

Die Subkommission untersuchte die Möglichkeiten und Wege, w1e
der Vollzug der Sakramente ihrem Siınn gemäfß ZUT rbauung der Gemeinde
geschehen annn Besonderes Augenmerk wurde darauft gelegt, w1e das akra-
ment mitten 1mM christlichen Leben stehen könne.

In einem ersten Teil wurden Grundsätze für die Sakramentenpastoral
heute gesucht, in einem zweıten konkrete Bestimmungen und Empfehlungen
zusammengestellt.

Grundsätze:

Christus 1st 1n den Lebensvollzügen der Kirche gegenwärtig:
icht 1U 1 Wort, 1n der Eucharistie und 1n den liturgischen Handlungen,
sondern auch 1mM alltäglichen en der äubigen.

Der fruchtbare Empfang der Sakramente erfordert die Disposition der
Glaubenden: den teilnhnehmenden Mitvollzug. DiIie Sakramente sin.d icht 1LULI

Gnadenmittel, sondern Ausdruck und Zeichen des aubens

Folgerungen
Der Rıtus der Sakramente mMUuU sowohl deren esen sinngerecht 4UuS-

drücken, als auch e1in „ansprechendes“ Zeichen für den Jetz lebenden Men -
schen Se1n.

Besonders 1sSt beachten, da{fß die Sakramente ihrem Vollzug als Aus-
druck und zugleich Quelle echter Gemeinschaft erscheinen können.

Besonderes Augenmerk 1n der Sakramentenspendung 1st auf das VOI*

kündende, erklärende und aktualisierende Wort VOILI, während und nach dem
Sakramentenvollzug egen

Ein weiterer Schwerpunkt liegt 1n der Zusammenschau VO  am} en und
Sakrament. Es sind die sakramentalen Strukturen des alltäglichen mensch-
ichen Lebens entdecken.
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Vers  1edene Veranlagung, er, eruf, ilieu, Charismen etC VO]-
langen eine individuelle Sakramentenpastoral.

Da die Sakramente 1Ur Glaubende gespendet werden können, mu(ß
bei der pendung Unmündige der Glaube VOon den Erwachsenen garantiert
werden.

Das Selbstverständnis der Kirche verlangt, die Sakramente als Ereigni1s
un Vollzug (in) der Gemeinschaft begreifen.

Liturgiefeier un Gemeindeseelsorge sollen ın größtmöglicher Einheit
verbunden sSe1in

B) Die einzelnen Sakramente:

Es wurden aufe, Firmung und Buße behandelt
aufe

Der pastorale Schwerpunkt ijegt heute auf der gläubigen rziehung der Un-
mündigen. Als rauchbarster OrIS  ag wird e1in Taufgespräch empfiohlen.
SE Firmung

Als wichtigste Bestimmung wird ler die Hinaufsetzung des Firmalters
vorgeschlagen. Mindestalter: vollendetes Lebensjahr.
HL Buße

Als dringendste Empfehlung wird besonders den irchlichen
und gemeinschaftlichen Charakter der Buße darzustellen die Öörderung
gemeinschaftlicher Bufßsgottesdienste gewünscht.

Die VO  } der Subkommission vorgeschlagene Diözesan-Liturgiekom-
m1ssion 111 1n Zusammenarbeit mit dem Pastoralrat, der österreichischen
Postkonziliaren Liturgiekommission eIt die Belange der Sakramentenpastoral
für die Zukunft wahrnehmen.

Subkommission „Kirchenmusik“
Die Situation der Kirchenmusik 1n der Diözese Salzburg und die durch

das Il Vatikanische Konzil bedingten Neuordnungen 1n Fragen der Liturgie
SOWI1e des religiösen Lebens 1m allgemeinen, machen ıne gelenkte Arbeit auf
dem Gebiet der Kirchenmusik 1ın nächster eit dringend notwendig. Die Pla-
Nung der Arbeit etrifit acht Wirkungsbereiche, die 1 : Beziehung stehen
und weder voneinander betrachtet, noch bei der Lösung der Tobleme

behandelt werden können.

Intensivierung der ege des Volksgesanges
In den Dekanaten und Pfarren mussen alle Personen un: Institutionen,die für den Volksgesang mitverantwortlich sind, mit den besonderen Aufgabenund Problemen einer Verbesserung UuUuNnscTIES Volksgesanges eftafßt werden

(Kantoren, Klerus, Geistlichkeit, Lehrer un! rzieher). In geeigneter Form sind
nder, Jugendliche, Kirchenchöre und Kirchenbesucher unterweisen und
mit dem wertvollen deutschen Kirchenlied Vvertraut machen. Das rtchen-
buch der Diözese soll besser ausgewertet werden; die Anlage und Ighresp anungeines Pflichtliederkanons 1st vorgesehen.
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Der Kirchenchor

1ne intensiıve religiöse un musikalisch-fachliche Schulung der Kirchen-
chöre 1Sst notwendig, damit s1e weiterhin und noch besser als bisher ihre be
sondere Aufgabe bei den verschiedenen gottesdienstlichen Felıern erfüllen
können. Die ore dürten keineswegs 1m Zuge einer übereifrigen Reform-
bewegung ausgeschaltet werden, vielmehr en s1e. jetzt eher e1in reicheres
Wirkungsfeld als er. Ist doch gegenwärt1ig die Möglichkeit offen, zahl-
reiche er der geistlichen usl. unNseICI großen eıster aUus den verschie-
denen Epochen, die Vertonung lateinischer und deutscher exte, sıngen
In besonderen Schulungskursen sollen die ore jene wertvolle Lıteratur
herangeführt werden, die ihrem Leistungsvermögen entspricht und die S1e ZUI

Ehre ottes un! FA ER rbauung der Gemeinde IMuUusizi1ieren können. Der musika-
lischen Fortbildung der Chorleiter soll großes Augenmerk geschenkt se1n, da-
mıiıt s1e. efähigt werden, Kinder- und Jugendchöre leiten, für die
Kirchenchöre den musikalischen Nachwuchs sichern. DIie ore mussen auch
außerhalb der Kirche, 1mMm kulturellen Leben der Pfarrgemeinde, ihre Aufgaben
erfullen.

Gestaltung gottesdienstlicher Feiern
Der andel 1n den gottesdienstlichen Feierformen macht nöt1g, neben

den prımär religiösen Omenten auch psychologische und asthetische rund-
ZESECIZE bei der Bildung Feierformen beachten 1i1ne Feiergestaltung
i1st Zut, WCC1111 für die Gläubigen neben der Eigentätigkeit 1m eten und ingen
genügend aum {reigehalten ist rezeptatıvem Hören (Predigt, Lesung, Chor-
SESANS, Orgelspiel und dergleichen) und ZULI Kontemplation (Zeiten der Stille)

Chor und 1ge. 1m sakralen aum

Eın wesentliches Moment 1m Zuge der liturgischen nneren Erneuerung
hbildet das Bemühen, den Chor wieder näher den Zentralpunkt der pfer-
andlung, den tar bringen. Wo raummäßig und 1 Hinblick auf
die Musizierprax1s durchführbar ist, ollten Sänger und Musiker die Empore
verlassen und wieder ihren angestammten atz 1mM „Chorraum“ beziehen.
Diese iußere Platzänderung, die mit der Aufstellung 1m Presbyterium gegeben
ist, verlangt VO Sänger eine gew1Ssse innere Haltung, der sich icht enNt-
ziehen kann.

Orgelumbauten und Orgelneubauten mMussen den musikalischen un orgel-
autechnischen Erfordernissen UNseICTI eit Rechnung iTagen eın Verzicht
auf Orgelgehäuse, Bevo  g der mechanischen Schleifladenorgel gegenüber
anderen Systemen]). Be1 der Aufstellung der Spieltische muß auch die Tatsache
erücksichtigt werden, dafß 1n den eıisten Kirchen der Organist gleichzeitig
auch der Chorleiter ist, er 1st eıne unmittelbare Sichtverbindung mi1t den
Sängern unbedingt notwendig.

Der Diözesan-Referent für Kirchenmusik
1eSse Planstelle wird NEeEUuU geschaffen, sı1e annn 1U durch einen fachlich

vollqualifizierten Kirchenmusiker besetzt werden. Seine ufgaben sind: Le1-
t{ung des „Anstitutes für Kirchenmusik” 1n der Diözese Salzburg, damit VeTl-

bunden ulung und Beratung er Stellen, Personen und Institutionen, die
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mit Kirchenmusik befaßt sind 3 Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft der
Dekanats-Referenten tfür Kirchenmusik, Sekretär der Diözesan-Kirchenmusik-
Kommission und der „Werkwoche für Kirchenmusik“ 1m Orromäum.

Die Dekanats-Referenten für Kirchenmusik

S1e unterstützen die Arbeit des Diözesan-Referenten, sind Mitarbeiter (undLehrer) „Anstitut für Kirchenmusik“, ihnen obliegt die Beratung und Be-
euUuUNg RT mit der Pflege der Kirchenmusik befaßten Personen und Nstitu-
tiıonen 1n den Dekanaten und Pfarren; S1e. bereiten ZUSammen mıit dem DIö-
zesan-Referenten Dekanats-Singtage, Chortreffen und dergleichen VO  H—

Das Nstitut für rtchenmusik IN der DIiözese alzburg
In Zusammenarbeit mit der Diözesan-Kirchenmusik-Kommission und

der Leitung des Diözesan-Referenten für irchenmusik hat die Auf-
gabe, alle mit der Kirchenmusik befaßten Stellen, Personen und Institutionen

beraten und betreuen; dem nstitut obliegen Oorganisatorische aßnah-
INnecnNn und alle kirchenmusikalischen Bildungsaufgaben.

Die Diözesan-Kirchenmusik-Kommission

Als vordringliche Au{fgaben sind 1n nächster eıit lösen: AusarbeitungeinNnes Entwurtes für den Auf- und Ausbau des „Anstitutes für Kirchenmusik“;Ausarbeitung VO  ; Prüfungsordnungen, Anstellungsverträgen, Gehaltsschema
für Urganisten/Chorleiter. Enge Kontaktnahme mıiıt der ademie Mo-

Zzarteum, Abteilung für Kirchenmusik und der Liturgie-Kommission der DIö6-
zZese Salzburg, SOWI1Ee dem Musikwissenschaftlichen Institut der Universität
Salzburg.
Subkommission „Kirchenbau“

Die komm1'ssion hat ZWEeI große Problemkreise 1mM uge
Die theologische Wertigkeit des Gotteshauses aufzuzeigen un daraus folgend die Stellung des Kirchenbaues INn der un abzuleiten,
Das Selbstverständnis der Kirche 1m I1 Vaticanum geht dahin, Kirche

6S DUr dort gibt, eine Gemeinschaft VO  w} glaubenden, hoffenden und lie-
benden Menschen sich aus der Welt ın Jesus Christus zusammengeführtweiß Wo solch personaler Entscheidungsglaube S oder icht mehr eX1-
stiert, ist auch die irche icht mehr lebensmächtig; INnan annn sich eben icht
auf bestehende Institutionen (das Gotteshaus berufen Letzteres hat demnach
seıinen theologischen (Ort 1LUT als Vorbedingung Z möglichst gemeindegerech-
ten Gestaltung der Liturgie. Obwohl Eucharistie grundsätzlich überall SC-feiert werden kann, wird CS doch eiINeESs überlegt gestalteten Raumes bedürfen,der die günstigsten Bedingungen für den Vollzug des Gottesdienstes bietet.
Dabei 1st mehr . als bisher bedenken, Wort- und Opfergottesdienstgänzlich verschiedene Strukturgesetze aufweisen. Wenn eiıne Gemeinschaft die
Leistung er Glieder ist, wird VO Kirchenbau her die zunehmend pluraleStruktur des Gottesdienstes berücksichtigt werden mussen ‚Auseinanderlegung



der Orte bei größtmöglicher Zentriertheit des Raumes: Möglichkeiten viel-
gestaltiger Wortgottesdienste bei Nichtbeanspruchung des Altares; Vollzug der
Sakramente der Buße und der auie dazu bestimmten Orten des Raumes
mMi1t dem bewußten Ziel. dafß nicht 1UT! auf der ‚Bühne‘ des Altares Liturgie
geschehe, sondern überall 1 aum)

DIie Anliegen der Denkmalpflege und die der Liturgieerneuerung möglichst
bruchlos koordinieren.

Sosehr das Anliegen des gemeindegerechten Gottesdienstes Vorrang en
muß, 1st der gewachsene Bestand SC Kirchen keinestfalls puritanisch
entleeren. uch das II Vaticanum 111 diese Dokumente des gläubigen Volks-
enkens erhalten wissen, weil s1e allen Menschen hrwürdig sin.d und ihnen
echter Verkündigungscharakter innewohnt. Sowohl der aum als auch die
Ausstattung historischer Kirchen mMussen VO  w Fall Fall einzeln untersucht
werden, ob eine echte Umwidmung des Raumes HRBfer völliger Belassung des
Altbestandes angezeigt erscheint und 1i1ne echte Verbesserung der Situation
dadurch erreicht werden annn Dies gilt vornehmlich für ‚ftunktionslos‘ g -
wordene Dınge \wie Seitenaltäre, Kanzel und Chorschranken]). Es dürtte sich
empfehlen, mit den entsprechenden Definitivlösungen 1LLUTI nach gut urch-
dachtem esamtplan und Jlängerer Erprobung eines Provısoriums beginnen.

Da die Kirche niemals Museum werden darf, mu{ jeder Generation aufs
CUu«c das innere Verhältnis den Kunstwerken ihres Gotteshauses erschlossen
werden. Dabei en die hauptamtlichen Kirchenbediensteten eine besondere
Verantwortung. Vor em gilt C5S, bei dem verlockenden €  [0] des Anti-
quitätenhandels die rhöhte Wachsamkeit erT hinsichtlich Betrug und jeb-
sta chärfen Dazu erscheinen systematische Unterweisungen für Mesner
etC unerläfßlich Die Diözesansynode mOoge die Herausgabe eines Leitfadens
dieser Art beschließen

ÄAn diesen Bericht sich eine IesSC Diskussion 1ne el VO  }
Synodalen brachte Ergänzungen und Verbesserungen, aber auch ihre Beden-
ken ZU erarbeiteten ynodentext ber die Liturgie VO  — wurde der
uns geäußert, die inführung der elsiel1er 1m kleinen Kreıis |Hausmessen|

ördern Ebenso soll auch VO  5 der zuständigen Autorität Gelegenheit
boten werden, Cut: Formen der Liturgie mit den Gläubigen und VOT em
mit den Jugendli:  en erproben. olche Experimente könnten der Verleben
igung des Gottesdienstes nutzen und dem ungeordneten Experimentieren
Einhalt gebieten.

zweıten JTage der Synode wurde ber zwel HH und wichtige nstitu-
tionen, die die nachsynodale Arbeit gewährleisten sollten, beraten und die
Annahme einstimm1%£g beschlossen der Pastoralrat und der Pfarrgemeinderat.

Der dritte Tag der Synode War damit ausgefüllt, ber die einzelnen
Beschlüsse, die die Synodal-Kommissionen und Subkommissionen und auch
Synodalen vorlegten, beraten und abzustimmen. Was die Liturgie betrifit,
wurde folgendes beschlossen

urch die Feier der Liturgie baut sich die Gemeinde auf und wird die
irche ichtbar Vom Gesamtthema her sieht darum die Synode olgendeMerkmale für den Gemeindegottesdienst als wünschenswert eisteli1er VOCI-
SUS populum Funktionsteilung der Dienste 1n der liturgischen Feler gemäfß
der Leistungsfähigkeit der Gemeinde die mitverantwortliche Tätigkeit der
Gläubigen 1n der Vorbereitung des Gemeindegottesdienstes.
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DIie Diözesan-Liturgiekommission ist möglichst hald LCU konstituie-
e  - S1e umfaßt die KOommı1ısSs1iOnNen für Liturgie, Kirchenmusik, Kirchenbau
und unst- un Denkmalpflege.

Auf olgende ufgaben hat die Diözesan-Liturgiekommission vordring-
lich ihr Augenmerk richten:

a) Be1 der Gestaltung der Gottesdienste 1st auft die Verwirklichung der oben
angeführten drei erkmale besonders hinzuarbeiten.

Die Sakramentenpastoral 1St nach den Vorschlägen der vorbereitenden
Synodalkommission auszurichten. Im einzelnen: Erneuerung der Bulspraxis,
Neuordnung der 1rmung Für das Firmalter wird als TEeNZeE das voll-
endete Lebensjahr festgesetzt. E1ın Firmungsplan, der 1n jedem Dekanat
jährlich 1ne Firmung vorsieht, ist erstellen.

Vertiefung des Taufgeschehens: Um die Verantwortung für die religiöse
rziehung des Kindes vertiefen, sollen die Eltern persönlich beim Pfarrer
die autlie des Kindes anmelden. eıters so1l der Pfarrer and einer Nnter-
lage in einem dem religiösen Stand der Eltern entsprechenden Gespräch diesen
se1ine anbieten. Schliefßlich sollen die Eltern ihr Einverständnis m1t den
Pflichten der religiösen Erziehung ekunden

C} FÜr e1n echtes Fortschreiten der Liıturgie-Erneuerung sind Experimente
1mM abgesteckten Rahmen erforderlich Die Synode befürwortet die Weiterleitung
diesbezüglicher Vorschläge und Wünsche.

Es wird beantragt, dafß die Kommunionspendung auch in der Erzdiö-
ZCeSsSC alzburg iın die Hand, W1e bisher üblich 1n den Mund, erfolgen kann

elıters wird beantragt, da{iß nach seelsorglichen Notwendigkeiten auf
ntrag des Pfarrers beim Ordinarius loci auch Lai1en die Kommunionspendung
vornehmen dürten

Die Erfüllung der SONnn- und Feiertagsgottesdienstverpflichtung möge
bereits OoOraben: iın bestimmten Fällen rlaubt werden.

Zum Abschlufß se1 och erwähnt, dafß die gottesdienstlichen Feiern bei der
Synode die Eröffnung und der Abschlußß, die abendlichen Eucharistiefeiern
und die Wortgottesdienste Beginn der einzelnen Sessionen VO:  5 einer
en Eintachheit und Tiefe J die bei allen Synodalen und Mit-
feiernden einen groißen 1NarucC| hinterließen.

alzburg Paulus Hırt O5B

ZUM FEST DER GEBURT DES RRN
UN  @ FÜR SIN GESEGNETES AbDR 1969
UNSCHT DEN GÖTTLICHEN RIEDEN
UNSEREN UNO MITARBEITERN
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